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(Feuersbrunſt.) Breslau den 24. Juni. — Geſtern 
Abend, kurz vor 11 Uhr wurde das Publikum wiederum durch 
Feuerlärm erſchreckt. In dem kleinen Hauſe, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 29 (dem Kaufmann Keitſch gehörig), und 
zwar unter dem Satteldache des daran ftoßenden Pferdeſtalles 
war Feuer ausgebrochen, das raſch um ſich griff, und Stall 
und Wohngebäude, das von Bindwerk war, und worin ſich 
das Beiler'ſche Schapklokal befand, verwüſtete. Nach 2 
Stunden war die Gefahr der Weiterverbreitung vorüber. Der 
Stall iſt ſeit 1 nicht benutzt, die Entſtehungsart 
des Feuers iſt noch unerſfittelt. 


Peter Witz. 


Es war ein ſchöner kühler Nachmittag zur Sommerzeit, 


als der Held meiner Erzählung, Peter Witz, mit ſeiner Frau, 
einem feiner Freunde und begleitet von ſeinem Hunde: „Dachs“ 
mit Sack und Pack nach Oswitz aufbrach. 

Ohne alle Abentheuer gelangte man in die daſige Brauerei, 
wo man nach einem prächtigen Kaffeetrunfe nach der Schwe: 
denſchanze gehen wollte. — Aber Du grundgütiger Himmel! 
es war anders in dem Lebens buche des Schickſals beſtimmt. — 

Dachs plumpſte in einen am Wege zur Oswitzer Kapelle 
r und grade mit Waſſer angefüllten Graben und Peter 

itz machte ſich das Vergnügen, ihn nochmals zu taufen. 
Dachs ſprang heraus und fchütielte ſich gewaltig, daß — o 
weh — die Kleider des ſchönen Geſchlechtes, das da voranging, 
in eine entſetzliche Gefahr geriethen. Die Frau des Herrn Wit 
ſchalt namentlich darüber und er — zur Mukker⸗Compagnie 
gehörend, — ſchritt gravitätiſch und heimlich grollend voraus. 
So gelangte man hinter die Oswitzer Kapelle, wo ihn ſein 
Freund feſthalten wollte, ihm fein murriges Betragen verwei⸗ 
ſend. Mit einem Satze aber ſprang er über einen Graben und 
— o unglückliches Geſchick — in einen Sumpf! — 

Huſch! glitſchte er wieder auf den Weg, aber ſeine ſchön 
gewaſchnen gelben Hoſen ſahen ſo reizend aus, daß ſeine Frau 
und fein Freund in ein furchibares Höllengelächter ausbrachen, 
worüber er plötzlich vor Grimm den St. Veitstanz bekam und 
wie raſend in den Wald taumelte. Alles Rufen ſeines Freun⸗ 
des half nichts, dem daher nichts anderes übrig blieb, als mit 
Peters Frau den Weg nach Hauſe anzutreten. 90 

Da alſo genannter Peter Witz bös williger Weiſe ausgekniſ 
fen iſt, werden alle Konſtabler⸗Eichen des Os witzer Waldes 
dienſtergebenſt erſucht, dieſes Subject im Betretungsfalle ſo⸗ 
fort feſtzunehmen und nach Breslau zu transportiren. 

Signalement: Vorname: Peter, Zuname? Witz, Stand: 
Demokrat, Natur: ſchlank und ſchön, 
und Backenbart: flaumfederartig, Geſichtsbildung länglich, 
Augen: blau, Naſe: ſpitz, Kleidung: eine grüne Blouſe, 
gelbe Hoſen, ſchwarze Stiefeln und weiter Filzhut. ; 


5 Die Lore⸗Ley. ö 


Sage mir nur Niemand mehr, daß Sagen Mährchen ſind, 


die man nicht glauben müffe; ich glaube jetzt ſteif und feſt da: denn Ida 
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für die 


tan; denn was heut zu Tage geſchieht, warum kann das nicht 
früher eben ſo gut geſchehen ſein? Die Oder iſt freilich kein 
Rheinſtrom und das Faß bier kein Johannisberger, aber wenn 
der Rhein ſich feiner Lurley rühmt, fo können wir es eben fo 
gut; die Lurley iſt ein ſchönes Mädchen, das den vorbeifahren⸗ 
den Schiffer mit ihrem Zaubergeſange berückt; den Armen zieht 
es mit magiſcher Gewalt in die Höbe, fein Nachen wird mit 
von dem Schwindel ergriffen, ſchlägt um, und in den Fluthen 
des Stromes verſinkend muß der Unglückliche ſeinen Zauber 
ausbaden. Solch eine Sirene weilt auch in unfern Mauern, 
wenn fie auch ihren Thron nickt gerade mitten in der Oder hat. 
Sie wohnt vielmehr in der Büchſenſtraße und ihr ſchöner Name 
iſt Ida. Ja, Ida, Dein zauberhaftes Thun und Treiben will 
ich der lauſchenden Mitwelt und der ſtaunenden Nachwelt ver⸗ 
künden, auf daß ein unſterblicher Lorbeerkranz das kaſtanien⸗ 
braune Ringelhaar Deines Hauptes ſchmücke und noch die ſpä⸗ 
teften Geſchlechter von Dir, als einer bresiaurfchen Fee erfüllt 
find. Denke Dir, Leſer, ein Mädchen, verſchwenderiſch von 
der Natur mit allen Reizen ausgeſtattet; ich verſuche nicht, 
Dir den harmoniſchen Wuchs, die giähenden Augen zu ſchil⸗ 
dern, oder das lockenumringelte Haupt und dis junoniſche Stirn, 
oder endlich das feuchte Roth der Lippen und das bezaubernde 
Lächeln ihrer Mundwinkel. Alles iſt dazu geeignet, eine unwi⸗ 
derſtehliche Anziehungskraft auszuüben, jeder Unbefangene muß 
bei dieſem Anb'id gefangen werden. Das will Ida eben auch, 
fie will foſſeln, und darum nimmt fie die Kunſt zu Hülfe. Sie 
ſingt nämlich Abends bei offenem Fenſter, und da ihre Stimme 
eine gar wunderſame Melodie hat, ſo iſt's natürlich, daß die 
Vorübergehenden ſtehen bleiben. Ida hat auch einen dienſtba⸗ 
ten Geiſt, der muß denn gewöhnlich vor der Hausthür auf 
Poſſen ſtehen, und mit den jungen Herren, die begierig lauſchen, 
ein Geſpräch anknüpfen. „Finden Sie die Stimme nicht rei⸗ 
zend?“ ſagt fie gewöhnlich. Auf die dann natürlich erfolgen⸗ 
den Nachfragen giebt fie erwünſchte Auskunft, nämlich, daß 
Ida den Beſuch eines einzelnen Herrn nicht ungern ſehe. — 
Durch ſolch ein Anerbieten iſt ſchon Manchem der Kopf vordre⸗ 
het worden. Er brennt vor Begierde, Ida kennen zu lernen, 
macht am andern Tage feine Viſite; über die erſte Verlegenheit 
kommt man leicht hinweg und ein Blick der Schönen ſtiehlt ſich 
zauberiſch in des Jünglings Herz hinein. Mit der raffinirte. 
ſten Koketterie weiß fie die kühnſten Hoffnungen anzufachen, 
obne ſie jedoch ſogleich zu erfüllen; das macht denn die Leute 
vollends rafend. Sehr geſchickt weiß fie es anzubringen, daß 
fie daß Theater und ſonſtige Lebensgenüſſe ſehr liebe, ſpricht 
auch über Kleidung und Putz und äußert ihr Wohlgefallen über 
dieſe und jene neue Mode. Dann wird der Beſuch abgebro⸗ 
chen; der Liebhaber weiß aun hinlänglich, wodurch er fc. unſt 
erwerben kann. An feinem Arme beſucht nun Ida oft das 
Theater und durch feine liebesblinde Verſchwendung erhält fie 
ſeidene Kleider und goldene Armbänder. Er beſucht feine Donna 
täglich in ihrer Wohnung zu einer von ihr feſtgeſſtzten Stunde; 
da geſtattet ſie ihm denn allerlei Freiheiten, facht ſeine Leiden⸗ 
ſchaft durch den Vortrag eines liebeglühenden Liedes immer 


ſtärker an und umſtrickt den Gefangenen mit immer engeren. 
Banden. Es kommen denn auch verſchiedene unbezahlte Rech⸗ 


nungen zum Vorſchein, und der Liebhaber läßt ſich gar nicht 
erft nöthigen, die Börſe zu ziehen; es ſtellen ſich allerlei e 


Geldoerlegenhelten ein und auch dieſe werden verſchwenderi 


beſeitigt. Die Rechnungen find natürlich erdichtel und fo hat“ 


nach ein igen Wochen ein hübſches Summchen Geld 
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beiſammen. Merkt fie nun, daß die Geldquelle ihres Anbeters zu erkennen, ſetzte fie feſt hinzu, und fragte dann leiſer ß was 
verſiegt iſt, To ändert ſie plötzlich ihr Benehmen, fie wird kalt] meinſt Du, liebe Palowka, wer kann das anders, als der Fremde 
und läßt ihn obne weiteres laufen, um ihre Künſte an einem fein? Unſere wilde Gegend ſcheint ihm zu gefallen; das wird 
Anderen zu verſuchen. Der iſt auch bald gefunden, da es ja| den Vater freuen, denn er hängt daran; ich nehme ihm das 
ſolcher Narren genug in der Welt giebt. Ugerſchöpflich in ihren | Blatt mit. N 

luxuriöſen Bedürfniſſen weiß ſie ohne Mühe deren Befriedigung 
zu erlangen, und der Liebhaber merkt nicht eher den Betrug, 
als bis er zum Bettler geworden iſt. Ich weiß gewiß, daß 
ſchon manches Duzend ſolcher Betrogenen in der Welt umher⸗ 
läuft, aber Ida iſt unerſchöpflich in ihren Zaubermitteln und 
immer ihres Sieges gewiß. So treibt ſie ihr Weſen noch im⸗ 
mer fort, dieſe moderne Loreley des neunzehnten Jahrhunderts; 
wie ihre rheiniſche Schweſter läßt fie ihre Opfer in dem Sttu⸗ 
del verſinken; zwar iſt fie nicht fo grauſam, ihnen auch das 
Leben zu nehmen, aber ihr Geld macht ſie zu Waſſer. Darum, 
ihr Jünglinge von Breslau, hütet Euch vor der Büchſenſtraße, 
und ſolltet Ihr ja einmal zufällig vor dem Fenſter der ſingen⸗ 
den Maid vorübergehen und ihr Zauberlied vernehmen, o ſo 
bleibt ja nicht ſtehen, ſondern haltet Euch fein die Ohren zu, 
daß nicht die Sirenenklänge in Euer Herz dringen und Euch 
hinterdtein eine gar ſchwere Buße auferlegen. 


Moutalie kam nach dieser für I kromir ſeſigen Stunde in den 
Wald nicht mehr; das Blatt wußte er in ihren Händen, und 
nun dieſe Entfernung! Das beunruhigte ihn. Nur in der Ka⸗ 
pelle ſah er ſie, ohne ein Zeichen eines Erfolges. Unter Sehn⸗ 
fucht und Hoffaung beſuchte er täglich die Rotunde, und bes 
ſchäftigte ſich mit einer neuen Zeichnung. 

Eines Tages überraſchte ihn der alte Kaplan dabei; fein 
ernſtes Anſehen hatte nichts Abſchreckendes, und als ein welter⸗ 
fahrener und kluger Mann wußte er den Mittelweg zu treffen 
ohne zurück zu ſtoßen, noch anzuziehen, feine Bekanntſchaft zu 
machen. Hatte der Geiſtliche den Vorſatz, den Zweck ſeines 
Hierſeins zu erforſchen, ſo beſaß Jaromir Gewandtheit genug, 
ihn von jeder ſtörenden Vermuthung abzuleiten. 

Er zeigte ſich als Eathuſiaſt der Alterthümer und der Vor: 
zeit, welche fein Lieblings ſtudium waren, und dieſe Gegend, lies 
fere ihm einen intereſſanten Beitrag. in ſein Portefeuille; er. 
werde ſie nicht eher verlaſſen, bis er ſie genau aufgenommen. 

Dieſer freimüthigen Erklärung folgend, fragte der Kaplan, 
ihn fixirend: Es ging Ihnen ein Blatt verloren? 

So iſt es, ehrwürdiger Herr, antwortete Jaromir mit offes 
ner Haltung; ich vermißte es erſt, als ich in mein Quartier 
kam, und es hat ſich nicht gefunden. 

Den Geiſtlichen führte dieſe ſcheinbare Unbefangenheit ganz 
von dem Verdacht, er ſei ein Liebesritter, zurück, und fand ge⸗ 
rathen, der Sache nicht ein ſolches Anſehn zu leih'n, ſondern 
zeigte mit einem unbedeutenden Ton an, es ſei ihm angenehm, 

as Blatt ihm wieder zu verſchaffen; die Damen, welche hier 
e Betſtunde gehalten, hätten es gefunden und es dem Fürſten 
überbracht. 

Wie glücklich! rief Jaromir in dieſem unbewachten Augen⸗ 
blick freudig überraſcht; doch lenkte er es bald auf das Wleder⸗⸗ 
finden; die verlorene Zeit ſei ihm unkrſetzlich, und vollendet, 
würde er es dann dem Fürſten ung. Ip 


Geſpräche auf der Straße. 


Zwei Dienſtmädchen. Rieke, haft du die Adreſſe von's 
Fuſelier⸗Patalljon jegen die Revoluzion jeleſen, von's 24. Res 
jement? Es hat mir erjriffen. Rieke: Ja woll, Lotte, mein 
Fuſeljer war ooch drunter; ick wollte jrade den Dag mit ihn, 
ſpazieren jehn, aber er fagte, er könnte nich, das Vaterland. 
bräuchte feine politiſche Meinung. 


Der Zopf iſt weg! 
Von Dr. Joh. N. Vogl. 


Was fehlt mir doch nur im Genick, 
Was ſucht vergebens nur mein Blick, 
Herr Gott, was iſt das für ein Schreck? 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 


Der Zopf, den ich ſo lange trug, 
Der ſtets mich auf den Rücken ſchlug, 
Der immer ſaß auf altem Fleck, 
Der Zopf iſt weg, der Zopf ſiſt weg! 


Der Zopf, der ſo gewichtig wog, 
Mich ſpaͤt und früh nach hinten zog, 
Wie's jeder Zopf nur hat zum Zweck; 
Der Zopf, iſt weg, der Zopf iſt weg! 


Wer hat mir doch nur das gethan? 
Hab' freilich meine Freude d'ran, 
Nur ſchein' ich mir nun gar zu keck! 
Der Zopf iſt weg! der Zopf iſt weg! 


Entflammt von dieſer Hoffaung, ch er wie der leiden⸗ 
ſchaftlichſte Künſtler, entwickelte Kennkfiſſe, die ihm nicht fehle 
ten, und der Kaplan wurde in ſo viele Fächer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die ganz ſein Thema waren, hineingezogen, daß er an nichts 
Weiteres dachte. a 

Jaromir durchblickte bald, daß er ihn für ſich eingenommen, 
und unter der Aegide der Kunſt wohl dem Gebiet der Liebe 
näher kommen könnte. Er hatte nicht geirrt, der Kaplan fand 
ſeine Unterhaltung ſo reichhaltig, daß er nicht zweifelte, der 
Fürſt werde Behagen daran finden, und er fragte ihn um ſeinen 
Namen. 

Jatomir von Stein, Offizier in en Dienſten, jetzt auf 
Urlaub. cht 

Dies war dem Kaplan genug, ihn beim Fürſten einzufüh⸗ 
ren und er ſagte es ihm für morgen zu. 

Nicht zu einer geiſtestödtenden Leere ließ der Fürſt feinen 
tiefe Einſamkelt herabſinken, ſondern erhob fie durch Wiſſen⸗ 
ſchaften zu einem weiſen Genuß, die ihm zu einer nie verſiegen⸗ 
den Reſſource geblieben, welche unter keiner Gewalt des Sick 
ſals ſleht. Jede Geiſtes⸗Nahrung war ihm in ſeinem einför⸗ 
migen Leben willkommen, und mit Jaromir verband ſich noch 
ein, für ihn lang entbehrter Genuß, über den Kriegsdienſt zu 
ſprechen. Der Kaplan, welcher das unbedingte Vertrauen des 
Fürſten beſaß, war einig, ihn bei demſelben einzuführen. 

Mit bochklopfendem Herzen, das von ſchönen Hoffnungen 
bewegt war, betrat Jaromir die Ruine, und je mehr er in das 
Innere blickte; deſto höher ſtieg ſein Erſtaunen, dieſe Ver⸗ 
wüſtung bewohnen zu können. 

Ein Bedienter führte ihn durch eine lange, halb verſchüttete 
Gallerie in das Gemach des Kaplans, der ihn freundlich 
empfing und zu dem Fürſten begleitete. 

Sein Anblick war ehrfurchtgebietend, und zugleich ſeine 
herablaſſende Begrüßung höchſt anziehend; die äußere Unge⸗ 
bung eim Gemälde verſunkener Herrlichkeit und erhabener Roſig⸗ 
nation; in dem weiten Zimmer ſah man nur, was zum nöthig⸗ 
ſten Bedarf gehörte, und jedes Geräth trug das Gepräge der 
Vorzeit und ſchien nur dadurch feinen Werih zu haben; ſo 
war auch ein Sopha von ungewöhnlicher Größe, mu Teppichen 
bedeckt) des Fürſten Raheſitz⸗ Bi und 

Das praffemde: Feuer im großen Kamin milderte die Keller ⸗ 
luft des öden Zimmers und belebte es l 

Auf einem breiten eichenen Tiſch lagen Bücher, geogra⸗ 
phische Karten und mehrere mathematiſche Inſtrumente; unfern 
davon ſtand ein Globus, und auf den verdlichenen Tapeten 
welche nur noch ſtückweife die Wände bedeckten, hingen mehrere 


87 Kaplan b das Geſpräch mit der verlornen Zeich⸗ 
r egen! ch mit der verlornen Ze 
nung, welche er ibm, berrrichte. Barz harte ſie gelungen 


Jaromir. 
(Fortſetzung. ) 


Jaromit zog ſich in das Gebüſch zurück, und bemerkte Na⸗ 
talien mit ihrer Gouvernante; ein Bedienter folgte mit einem 
Korbe Blumen, womit fie den Altar ſchmückte, und ihn entließ. 

Der beſte Kranz fehlt doch, ſprach Natalie, den gab ich dem, 
Fremden. * 

Gut, daß es ein Fremder ſſt, erwiderte die Gouvernante; 
der bleibt nicht bier. i 

Wie meinſt Du das, liebſte Palowka? fragte Natalie halb 
BER nd empfindlich, * 

Mein gutes Kind, verſetzte die alte, treue Erzieherin, welche 
Ken Recht, zu dieſem traulſchen Ton erworben und feit ihrer 
Kin e ſteue vertreten hatte; Du weißt, der Fürſt liebt 
keie Befangiſchaften und keinen Umgang; wir müffen, uns 


. 5 ill ich auch, ſagte Natalie bewegt; aber von Dir, 
Monte, wünſche ich doch etwas Anderes zu hören; Du 


das iſt ja unſere Wohnung! das Fenſter, die Kiänze! wohl 
! gor 1 \ nein — bloße Umriſſe; abe deutlich iſt die Ruine 
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und forderte ihn zur Vollendung auf; doch der Tochter Name, 
durch die er fie erhielt, wurde von keiner Seite erwähnt; eben 
fo wenig wurde fie fihtbar, und Send Ser ſeine En 
ung nur durch den Gedanken zügeln, daß es ſeiner ganzen Hin⸗ 
aan an ar Vater bedürfe, wenn er nicht Alles aufs Spiel 
etzen wollte. 

Er bemeiſterte daher ſeinen innern Zuſtand, und ging ganz 
in den Sinn der Unterhaltung ein, welche der Fürſt angab. 

Das Feuer, mit dem er fpradh, feine richtige Beurtheilungs⸗ 
kraft führte von einem Gegenſtand zum andern, und endlich 
auchsauf die Kunſt, Kriege zu führen. Der Fürſt, wie elektri⸗ 
ſirt, ſtand dabei auf, ging an den Tiſch, breitete Karten aus: 
einander, und wollte erklären, wo im letzten Kriege Freund und 
Feind geſtanden, und wie es hätte fein ſollen. 

Alles, was Jaromir nur davon verſtand, da er die Taktik 
ſtudirt, kramte er aus, und der Fürſt erklärte, für heute iſt die 
Zeit zu kurz; aber dieſes unabſehbare Feld müſſen Sie mit mir 
dürchwandern, und ich biete Ihnen bis zu Ihrer Abreiſe an, 
mit meinem Kaplan zuſammen zu wohnen. 

Jaromir ging darin ein neues Leben auf; er nahm es freu- 
dig an, und dachte itiumphirend; das führt Natalien näher! 

Der Fürſt hingegen, ſobald er mit ſeiner Tochter allein war, 
pries die Acqaiſition, die er an dem Fremden gemacht, und vers 
wies ſie mehr als je auf ihr Zimmer, da für weibliche Unter⸗ 
haltung ſich ihr Thema nicht eigne, und er nahm allein Be⸗ 
ſchlag auf ihg. 5 ; 

Jaromir bot alle Kraft auf, den Fürſten zufrieden zu ſtel⸗ 
len, und widmete ſich ihm ganz; es zog ihn an, ihn durch feine 

nwart neu zu beleben, und feine feurige Phantaſie kam 

m dabei zu ſtatten, den Entwürfen des Fürſten zu folgen, 
wenn er in ſeinen fixen Ideen ſich verlor, welche ſiegreiche Wen⸗ 
dung damals die Sache genommen, hätte man feinen Maaßre⸗ 
geln gefolgt. 

Das Nähere der Begebenheiten umging er, wurde oft nach⸗ 
denklich und finſter, bald aber ermannte er ſich, ſchien wie ge⸗ 
waltſam von einem ſchweren Gedanken ſich loszureißen, und 
ſchweifte dann wieder in den eifrigſten Entwickelungen umher, 
dig, romniz mit kühnem Schwunge ihn unterſtützte; und da 
dieſe Materie des Fürſten ſchwache Seite war, wurde er ihm 
faſt unentbehrlich und unerſchöpflich darin. 

Wie peinlich war Jaromir's Lage! Mit der Geliebten be⸗ 
fand r ſich unter einem Dache, und ſchmerzlich, ja räthſelhaft 
war es ihm, fie nie anders als bei dem Gottesdienſt zu ſeha. 
Im Hauſe heriſchte nur Männer⸗Unterhaltung, und ermüdet 
von dem vergeblich innern Kampf fühlte er ſich fernerer An⸗ 
ſtrengung unfähig. ö 

Der feinſte Plan, ihn unter Aufſicht zu halten, konnte nicht 
beſſer aus geſonnen fein. Am Tage war er ftetd an den Fürſten 
gefeſſelt; die Nacht umgeben von dem Kaplan; fine ganze 

Freiheit zu irgend einem B rfuh, fie zu ſehn, beſchränkt, und 
mit leidenſchaftti her Ungeduld ſann er auf Mittet, dieſen 
zwangvollen Zuſtand zu verbeſſern, welchem das unerwartete 
Erſch einen von Natalie nur Schranken ſetzte. 

Sie fand ſich eines Tages mit ihrer Gouvernante bei Ta⸗ 
fel ein, und er verweilte nur fo lange, bis fie wieder aufgehoi 
ben. Sie benahm ſich unbefangen wie ein Kind; aber Jaro⸗ 
mir häte bei ihrem übertaſchenden Hereintteten laut auflauch⸗ 
zen mögen, fürchtete er nicht, daß, wie bei Erblickung eines 
Schatzes, er wieder verſchwinde. Sobald das Schweigen ge: 
brochen wurde, und um den zarten Keim, der ſeinen Heffaun, 
gen erblühte, mit höchſter Behutſamkeit zu pflegen, benahm er 
ſich blos kalt ehrerbietig. 

Die begonnene Einrichtung wurde zu ſeinem Vergnügen 
fortyeſetzt, und Jedes ſchien mit dem Andern zufrieden; nur 
Saromir forderte mehr; die innere Gluth verzehrte ihn um fo 
mehr, je mehr er ſie verbergen mußte. . 

Oft ſaß der Kaplan noch ſpät mit ihm zuſammen plaudern 
und kam auch auf ſeine erſte Jugendzeit. Jaromir erzählte ſie 
genau, nannte den Landprediger John in N., der ihn, da er 
elternlos war, erzogen, und daß er dann weiterhin zum Mili⸗ 


tair gebildet g > 0 5 
dente. 8 . feine: Coxriete zu machen ge 


Der Kaplan war nachdenkend geworden, und ihn beobach⸗ 


den. Wohlthätig hing oft Minuten lang das Auge des Kranz 
ken an ihnen, und es war eigentlich JInomin's ſchönſte Zeit. 

Der Kaplan war oft in feinem Gemach mit ſchreiben be— 
iti es lag in ihm ein geheimnißvolles Weſen und 

irken. J x 

Der Fürſt genas; fein erſter Ausgang war ein Gottesdienft 
in der Kapelle, und Jaromir kam Allen damit zuvor, fie auss 
zuſchmücken; mit der Geneſungs⸗Feier wollte er noch ein heili⸗ 
ges Feſt für ſein Herz verbinden, und, ermuthigt durch Nata⸗ 
liens holdes Betragen, ihr das Diamantkreuz, das Einzige, 
was er beſaß, zum Geſchenk weihn. Er wickelte es ſauber ein, 
und ſchrieb auf das Blatt: „Zum Andenken an das Geneſungs⸗ 
Feſt des beſten Vaters.“ 7 

Mit ſeltner Heiterkeit ging der Tag vorüber, und als man 
ſich trennte, wagte Jaromir, unbemerkt ſein Geſchenk Nata⸗ 
lien in die Hand zu drücken, und eilte fort. — 

In der heftigſten Bewegung kam Jaromir in ſein Gemach 
ſeine Leidenſchaft war bis zu dem Punkt geſteigert, wo das Ge⸗ 
ſtändniß unwillkührlich aus der Seele hervorbricht; und als 
der Kaplan ihm auf den Fuße folgte, ſtrömte das matte den 
in die Worte über: Nehmen Sie, ehrwürdiger Vater, mich in 
dem wichtigſten Augenblick meines Lebens in Ihren Schutz! for 
eben habe ich der Prinzeß Natalie das mir theuerſte Kleinod, 
was noch aus meiner Kindheit ſtammt, übergeben, um dadurch 
ihr zu zeigen, daß fie noch theurer mir ſei; — ich liebe ſie! — 

Erſchrocken betrachtete ihn der Kaplan in feinem leidenſchaft⸗ 
lichen Entzücken. 

Unglücklicher Jüngling! redete er ihn nach einer Pauſe, fort⸗ 
geriffen zu dem traulichen Du, erſchüttert an: fo iſt denn die 
größte Freude meines Lebens, dem Fürſten vor ſeinem Ende 
noch glucklich zu ſehen, in den bitterſten Schmerz verwandelt, 
und der bittere Kelch feiner Leiden wäre noch nicht geleert?! — 
Wiſſe, Du biſt ſein lang beweinter Sohn — Natalie iſt Deine 
Schweſter! — 

Jaromir war mit ſteigendem Entſetzen ſeiner Rede gefolgt; 

erſtarrt, keines Wortes mächtig, blieb er wie gelähmt ſtehen, 
bis endlich ein lauter Schrei des Schmerzes ſich ſeiner Bruſt 
entwand, und er verzweiflungsvoll Beweiſe forderte. 
Dier Kaplan zeigte ihm das Schreiben des Predigers John, 
als eine Antwort auf feine Nachfrage an ihn; er ſagte ihm, 
daß die Erzählung ſeiner Jugendgeſchichte ihn aufmerkſam ge⸗ 
macht, und veranlaßt, nähere Erkundigungen über ihn einzuzie⸗ 
hen. Der Inhalt des Briefes war im Weſentlichen: 

„Es kam in der Kriegszeit bei ſpätem Abend ein ländlicher 
Wagen vor meine Thür gefabren, und eine geflüchtete ſterbens⸗ 
kranke Dame, in Betten gepackt, wurde in mein Haus getragen 
Eine alte Bäuerin, mit einem Knaben von zwei Jahren folgtez 
doch Letztere fuhr bald zurück, ehe man, da Jeder mit der Kran⸗ 
ken beſchafligt war, etwas Näheres von ihr erfahren konnte. 
Die Dame erwachte aus ihrer Bewußtloſigkeit nur auf Minu⸗ 
ten, blickte angſtvoll auf den Knaben, ſeufzte: mein Jaromir! 
neine Natalie! — und verſchird. Keine weitere Spur iſt uns 
geworden, und meine Gattin ſowohl, als ich, haben das ver⸗ 
waifte Kind gewiſſenhaft erzogen, und ihn, da eine Standes⸗ 
perſon in ihm zu vermuthen war, dem Militär, und zwar als 
Edelmann, unter dem Namen von Stein, geeignet. Veelleicht 
können zu näherm Aufſchluß noch zwei kleine braune Flecke am 
Halſe, dicht neben einander, und ein Diamantkreuz, das er an 
der Btuſt trug, dienen.“ 

So iſt es entſchieden! unterbrach ihn Jaromir in wilder 
Erbitterung; ich bin der Eiendeſte unter der Sonne, und mit 
dem Leben und Glück auf ewig verloren! — 

Der Geiſtliche, welcher feinen Zuſtand berückſichtigte, ent⸗ 
gegnete mit Milde. 

Ermanne Dich, mein Freund! ſei Mann und Held! Der 
größte Sieg, den ein Sterblicher erringen kann, iſt der Sieg 
über ſich ſelbſt. Bedenke, auf welche hohe Stufe Dich die Vor⸗ 
ſehung geſtellt hat, indem fie Dich zum Werkzeug erkor, Deinen 
unglücklichen Vater für Jahre lange Leiden zu entſchädigen! 
Willſt Du dieſen großen Beruf unerfüllt von Dir weiſen? — 

Bei dieſer Frage richtete er ſich empor, ſeine Stellung, ſein 
Ton war foft, gebieteriich, und ernſthaft fuhr er fort: 

* ur Vaters ſind gezählt, am 5 
1 te er das Gef, ** per ren Laufbahn ſendet ihm der Himmel den heißgeliebten Sohn, 

tend, — Be auf Natalie; aber Jaromir wich, und dieſe hohe Freude bea fen in Deiner Hand! Wiegt das 
wie vor e nden Gefahr jedem Geſtändniß aus. ; * . 2 ü 
Dennoch hatte der Kaplan ihn errathen; er zog ihn mit Ge⸗ nicht Deine Schmerzen auf? 157 * 

Di näher und entfernte ihn immer weiter, von ene 


Dis brach Saromir s Muth zu einer beſonnenen Ausdauer; Mi Z 
| | . e. 


"beichloß, ſich dem Kaplan zu entdecken, wohin auch dieſer 
e Weg Ihn führen, möge. — er nut erſt, des N 5 
ahn ſich Ein junger Mann, der eine Räubergeſchichte las, fuhr mit 
einem Male auf. als er bereits auf den letzten Seiten war, mit 


ſo ſchwarmie er in feinen Att. 
e den Werten: „Nein, wie ſchändlich!, durch das ganze Buch hat 
e und nun kriegen ſie ihn doch “ 

ihn pflegte, und es herrſchte ein inniger Verkehr zwiſchen Bei⸗ J 8 


„Der Fürſt kränkette, und dies hinderte fein Vorhaben z aber 
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Todtenliſte. * 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter. 


3 ſtorbenen. gion. Krankheit. 3. W 
Vom 17. bis 25. Junk 1848, find 2 ne als 80 an Sun 1—— NT. 
emelde:: 71 Perſonen (39 männl. weibl). Darunter find todts . 
— 2 05 285 1 Jahre 32; von 15 Jahren 10; von 5 — 10 Jah-] 18.1 unehel. —F— eee ev. ubachrung .. 5 214 
ren 25 von 10 — 20 Jahren 35 von 20 bis 30 Jahren 5; von 30 — 40 d. Schuhmacher A. Schürig. ... er. Seb tr 6 
Jabren 4; von 40 — 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 53 von 60 d. Ss: G. Fichtner S. ev. Ge 5 Hp U ai 
dis 70 Jahren 2; von 70 — 80 Jahren 33 von80 — 90 Jahren 2; von Runte. A. Ludwig S. 5 Sede. en... — 9 
Wai e Leinwandreißer⸗Witw. W. Tirpitz ev. Lungenleiden. . . 159)— ni 
unter dieſen farben in öffentlichen Kranken: Anftalten, und zwar: Uunebeh T. ah ev. Austehrung. ... 1 BI 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital.. 12 d. Schneidergeſ. R. Bartſch S... ev. Brechdurchfall. — 10 — 
In dem Hospital der Eliſabethinerinnen. 0 d. Handſchuhm. F. Sudthoff ©... | ev. n ee 16| 6 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 0 d. Zagarb. C. Seipold S8 kath Krampfſe . —— [f 
In der Gefangens Kranken: Anftalt.... 1 d. Tagarb. W. Schön — ev. Gebirnſchlag. . 1 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe .-- 1 19. [Lieut. a. D. W Delamotte.. .. .. ev Schlagfluß . 70 544 
—— — ʒi Ü !—4!!!küü⸗„ü[ò Pi —äĩä——sv—rv—;’l —yV— ——— 1 unehel. o .. bath Waffe rr 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter Tagarb. F. Wleck . . ath Waſſerſucht. ... 59 —— 
Tag. ſtorbenen. 8 gion.“ Krankheit. 2 d. Buchhlt. A. Baumhauer Fr... kach Frieſel ...... 28 
J. M T. 1 Unehel S. g TI], ev. Hirnentzünvung. 16 —|— 
Juni 7 g d. Tagarb. C. Freund Fr.. ev. Kindbettſieber . 42 
13 [d. Kaufmann R. Feldmann ©... | ev. Kraͤmpfe 1214 Kaufm. N. Fiebag. . mini kath Leberleiden .. 37 
15. d. Conditor G Trommel &..... ev. Durchfall.... — 3 _ I ünehel. ©. 2... . kath. Abzehrung ... — 1 
10. [D. Poſtillon Koſche SSS ung. Schwache. — 2 d. Gärtner M. Römer X kath. Brechdurchfall.. 8 9— 
e ev. Abzehrung — 414 d. Tiſchlergeſ. A. Kreiſer S ev. Abzz hrung. 3—14 
Kgl. Kam. ⸗H. Grf. H. v. Donnerm. ev. Ertrunken 3010 — | 20.|d. Expedienten Ch. Vogel ev. Abzehrung . 10 — 
e n ev. Krämpfe... . 11 d. Tagarb. M. Groß X. ev. Org. Hirnleiden. — 8— 
d. Gartenpächter J. Aßmann S., kath. Abzehrung — 3_ ren snietendoreg ev. gaſtr. nerv. Fieb. — 48 
d. Tagard. M. Oſchel zei „kath. Schwindſucht... 1 6— d. Barbier D. Didmannn &.... ev. Krämpfe — 7 — 
d. Compag.⸗Chirurg. W. Roſt X. kath Krämpfe 214 d. Kaufm. A. Scholz S. ev. Kröͤmpffe 10 .— 
17. Maurergeſ. E. Fritſch .. ev. Lungenſchwindſ. 34 — d. Tapezier R. Lober S. ev. Blauſucht 9 8— 
d. Schächter A. Roſenthal S. .. jüd. Nervenſieber .. 5 6 — d. Tiſchler C. Benun —— ev. Zahn fieber. 820 
d. Bäudler B. Kurze — kath. Krämpfe 314 21. Ebem, Tapezier E. Kugler. ..., kath. Zehtſieber .. . q 36—— 
„ e ev Bauchfluß HE — 4 — Laternenwärter Th. Obermeyer... kath. Waſſerſucht.. . 55 —— 
Schneidergeſ. C. Hennig. ev. Zehr fieber 23 — — Maurergeſ. G. Quer nell... ev. Waſſerſucht. 61 —— 
1 unehel. K . ev. Krämpfe . 2. 161 Klempnergeſ. W. Forchner. .... ev. Magenkrebs. . . 48—— 
d. Kaufm. E. Zimansky S ev. Unterleibsleiden. — 912 d. Eiſengießerarb. J. Sattler Fr.. ev. Nerv. Fieber... 51 —— 
Tune Sn Ste a nettes 0 er Kraͤmpfe... . 1. unebenen n Sete . kath. Krämpfe .... . — 121 
d. Oberſt.-Lieut. W. v. Lübbers T. ev. Unterl⸗Typhus. 15 10 — Musketier J. Albrecht.... .. kath. gaſt. nerv. Fieber 28 3.— 
d. Schleſſer H. Bogne S. kath Zahndurchbruch.— 10 — d. Bäder M. Gabriel — kath. Krämpfe... . 1118 
d. Wollkammer H. Langer S... kath. Krämpfe... 4110 — 22. Dienſtenecht F. Hilli g kath. Zebrſieber . 22. 
18. Feldwebel⸗Wttw. D. Knobenſcher ev. Alterſchwäche. 71 — | — d. Schuhmacher M. Ritter T.... kath. Krämpfe 11 —— 
Krankenwaͤrterin C. Liebich ev. Typp. Fieber.. 39 — — neh- S , enen Ge 70 kath Rrämpfe.s..... — 108 
Dienſtmädchen Ch. Knorpel chrk. Friese. 23 — d. Kretſchmer V. Fig TJ... .. ev. Durchfall.. — 8 8 
Schuhmacher W. Redling... ... ev. Lungenſchwindſ. 29 —— d. Schmied C. Lache S ev Kraͤmpfſe — 1 18. 
d. Tuchmacher S. Sabierſe Fr... ev. Alterſchwäche. .. 86 — — | 23 d. Kunſtgärtner C Roͤſoler S.... ev. Geblrnentzünd. 3 —14 
Id. Kaufm. J. Heilpern — - jüd ſunterleibsentz. 1— — Handelsmann J. Süskind juͤd. Waſſerſuch t... 80 —— 
Schneider F. Kolbe ev. Alterſchwaͤche . 71 —— d. Haushit. Th. Stramke — (kath Durchfall. 110. 
Vermiſchte Anzeigen. Am 23, d. M. iſt Abends auf der Friedrich“ P Junge Mädchen, die im Weißnähen 
ar se are Bee hun Pre ſchwarz und ner geübt find finden Beſchaͤftigung: 
Ein junger bübſcher Menſch von außerhalb, | al, age g, machtelhund verloren gegangen, ber: a legen. 
Pt eine Set ele Sandiungstehrting, | fes it Kauen zien ſtrabe Nr. 22, im Bar. enn ee 
Auf Erfordern wird auch Penſion gezahlt. 8. Venen gegen eine angemeſſene Belohnung | * 
es ertheilt E. Berger, Biſchofsſtraße | abzugeben. 8 * Zu beachten iſt! 
r. 7. N f 
, der neu entſtandene Milchkeller, 8 
r Wohnungen, Ga ffe ar 165 wo ec n fe 
Eine Stubenfammer iſt zu vermiethen: Sonnenſeite a 26 und 36 Athlr. find Sieben⸗ wirklich von der Kuh kommt die Milch vers 
Seitenbäudel Nr. 19 bei hubener⸗Straße Nr. 1 zu vermiethen und kauft wird. Geprüft von mehreren Land⸗ 
Grieger. bald zu beziehen. wirthinnen. 
Sehornſteinfeger⸗ Angelegenheit. Mouſſeline de Eaine-Roben, ä 23 und 3 Rthlr., 
Während alle Gewerbsgenoſſen ſich vereinigen, um in dem Grund⸗ Dein eben, a 2j,und.d gutir⸗ 1 
atze „Einigkeit macht ſtark,“ die Gewerbsthätigkeit zu heben und dem Eatrune, zu ellen Farrikffreiſen, 6 
bgrunde, welchem der Handwerker entgegenfieht zu fteuern, kann von Sa ant eren Kiftber, A 2 BRiRLE 
den Schornſteinfegern eine gleiche Einigkeit nicht gerühmt werden. find zum ſofottigen Verkauf. E A Weisler 
Noch immer ſtehen bei dieſen die Innungsmeiſter, d. h. die Meiſter * + { zu er 
mit mehr als 2000 Rıhir. jährlichen Einkommens, denjenigen Meiftern Schweidniter- und Junkernſtraßen 44 


eindlich gegenüber, welche die Approbation auf den Grund der Gewerbe⸗ 
iheit durch Darlegung ihrer Qualifikation erlangt haben z noch immer i 

—.— die Erſteren den Letzteren durch allerlei triviale Ausſprengungen Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. 6, iſt vorräthig: 
m Erwerb zu ſchmälern, und noch immer zeigen ſich die Behörden nicht Asia 


ſtark genug, um ſolchem Treiben zu begegnen und jedem Staatsbürger K t 
gleichen Schutz angedeihen zu laſſen. a * e 
Die Königl. Regierung weigert ſich, die Wiedereinführung der Kehr⸗ 


bezirke zu begünftigen, fie hat einen d ö 1 1 1 
geen dete heit | vom Großherzogthum Poſen. 


bleibt, ſich eintretenden Falles an einen andern Meiſter zu wenden, und 


die Meifter außerhalb der Innungen, die nämlichen, welche durch ihr Colorirt. Preis 6 Sgr. Kr 
Auftreten den Sinecuren der alten Sccenfteinfeger ein Ende gemacht j 2 
ben, die nämlichen, welche in den Zeiten der Gefahr ohne Sucht nach, Naächſt genauer Angabe der Ortſchaſten, Flüſſe, Seen 20: des Landes 


ntereffe, mit gleicher Bereitwilligkeit als ihre älteren Collegen ſich ſtellen, in poiniſcher Sprache enthält dieſe Karte auch noch eine Menge der inte⸗ 
werden vom Hungertode bedroht, wenn ihnen nicht bald ein Erwerb ge“ reſſanteſten Notizen. Die vier Haupt: Abtheilungen enthalten: 1. einge 
ſichert wird. N kurze Geſchickte des Landes, 2. die mathematiſche Lage, Größe, Grenzen, 
Es würde dem Intereſſe des Publikums und der Schornſteinfeger]Vodenbeſchaffenbeit, Fluͤſſe, Seen, Brüche, Klima, Produkte, Einwoß⸗ 
ſehr wohl anftehen, wenn dieſe Angelegenheit durch eine bald zu emani⸗ ner, Beſchäftigung, Handel, Kanäle Chauſſcen, Büddungsanſtalten, 
rende Kehrordnung dem Geiſte der Zeit angemeſſen, regulirt würde. Staatsverwaltung, 3. der landräthlichen Kreiſe Bemerkenswerte, 
Kein Sehornſteinfeger. Patte S e hu a n e 8 und 
: olizei⸗Diſtrikte, 4. Decanate, Kivchentreiie, e Kreiſe, Lande 
Fre = 12 und Stadtgerichte, Sberförſtereſen. Landbau, Inſpektionen, Specials! 
Looſe und Pläne der Möbel: Lotterie, Gommiſſionen, . Haupl⸗Zollämter, Salzfaktoreien, Dos, 
ur Abbülſe der Roth im Tiſchlergewerke in Berlin find zu haben & | mainen⸗, Rent: und Pachtämter, einen volftändigen Meilenzeiger 
1 Kthlr. bei H. J. Juliusburger in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. J und Militairifche Notizen. a 


Maſchinendruck und Papier ven Heiurich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 6. TEE 


